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Sie %eue|rii|.
(Sitte ©efcf)ichte aus bem Sirot bon :Reimmid)t.

Sie ©ftergtocfen beS Sabres 1810 Ratten
bereits über baS ttrolifdje ®orf ©d)oren=
ho atb geHungen, it)r üieb boar aber ^euer
nicht fo freubig als anbere Saîjre; bennbaS
fd)öne Vergtanb fd)mad)tete unter grau»
famer Ihtedjtfchaft, ein Seit feiner gelben»
fôtjne tag in ber fügten ©rbe ober feufgte
in ferner Verbannung, ein anberer Seil
irrte getieft hoie ein ©bethoilb in ben Ver»
gen unb Verfteden herum.

®er ßurat bon ©cborenhoatb, ein fit»
berlfaarigeS, gebrechliches atteS $errtein,
hoar nactj ber 2tuferftet)ungSfeier am Äar»
famStag bon ber ßird)e in ben SBibum p»
rüdgelehrt unb tjatte laurn fein gimmer
betreten, als eS heftig an ber 3immertitr
food)te. Stuf ben littf beS Äitraten trat ein
großer, breitfc£)uttriger Vauer, SJiitte ber
Viergigerjahre, mit ftarl auSgeforägten 3"s
gen unb btonbem Vollbarte, herein.

„21b, ber Setbingbauer!" fagte ber @eet=

forger freunbtid), „grüft (Sott! 2öaS boär
benn nachher gut?"

„Sent lomrn id) mit einer heilten ©adf",
erhoiberte ber Stngefforocfjene ethoaS befan»
gen, „unb id) mu| ben Serrn ßurat auch
bitten, biefetb atS ein ©eheimniS p be»

trachten."
SttS ber ©eifttidje ben äftann berhoun»

bert anbtidte, fagte biefer unumhounben,
aber tgalbleife:

„9ftein ©c()hoager, ber 2trnbad)er §anS,
ift fd)hoer Iran! unb möchte gern Unfern
Serrn haben."

„Ilm ©otteS äßitten, §etbing, ift ber
SanS ba? 9d) Ifab gemeint, er fei tängft
über bie ©renje inS ©efterreid). SS ift ja
ein SßreiS bon 300 ©utben auf feinen iîoff
gefegt, ioeit er nad) bem ißatent beS Vi3e»
lönigS noef) gelämfoft unb ©dfüben gehoorben
bat, unb gef'tern finb erft toieber frangöfifcE)e
©renabiere im ®>orfe gehoefen."

„®en Sans Iriegen fie nid)t, bafür ift
fd)on geforgt!" ertoiberte ber Selling be»

ftimmt.
„Sßarum ift benn ber Strnbacber nic!)t

über bie ©renje geflogen?" fragte ber ißrie»

fter geängftigt, „er bat ja nod) 3e^ gehabt."
„®as ift eine traurige ©efd)icbte. 3t)r

toif)t loot)t, Serr Unrat, hoie ihm bie gran»
pfen baS Saus niebergebrannt haben unb
hoie batb barauf fein ÎBeib, meine ©effhoe»

fter feiig, erïranft ift. ®amatS ptt' ber
Sans nod) fliegen fönnen. Stber fie, baS

Jiannete, ift itjm fobiet angelegen, ©r bat
nicht fort hooHen, behor er gefetjen t)at, hoie'S

auêget)t. Unb bann ift baS iRannete geftor»
ben, er bat fie nid)t mehr gefetfen, benn baS

®orf hoar bamatS hott granpfen. @r bat
fd)ier berjhoeifett getan unb bat burdfauS
berein hootten, um hoenigftenS feine Einher

p fefjen. 3d) bab altes aufbieten müffen,
um if)n abplatten. Sab it)m gefagt, baff
hoir bie beiben Uinber auf ben Set&ingtpf
p uns genommen unb baf; fie gefunb unb
frifd) finb, baff er fid) grab für bie Uinber
erhalten mitfft. ®ann tft ber groffe ©dpee
eingefallen, itnb eS hoar leine 2Rögtid)leit
metjr, auSjulommen. ©eit 2Beit)nad)ten ift
ber SanS broben auf ber „©dfhoarpn
Söanb" in ber 31riftaltf)ö£)le; eS hoeiff nie»
rnanb ethoaS bahon atS id) unb mein groffer
Unedft SieronRntuS. 3ßir haben it>m aud)
abhoed)fetnb baS ©ffen hinaufgetragen. "

„Serr 3efuS, in ber Uriftattbötite!" er»

fdjral ber Uurat. „öft'S möglich, baff ba
jemanb tfinauflommt?"

,,2ftögtid) ift'S hoot)t, aber hiart auch.
Vcur hon ben ledften ©amSfchü^en hie unb
ba einmal einer traut fid) pr fdfönften
SommerSgeit auf biefes Sßta^t; aber int
©ommer ift bie „©chhoarze SBanb" nod) ein
lommober ©teig gegen bie ^ät)rtichleit tm
2Binter. ®a braucht'S gute Stugen unb
einen fieberen ^atff unb ftarle Sänb, hoenn
b' nid)t ztoeimat lirchturmhod) fyinunteX'
fliegen hoittft. UebrigenS ha^en hoir fdjon
ein ©eit in ber halben Sßanb, auf bem hoir
auf» unb nieberlrajetn."

„Unb einen guten ©dphenget", fügte
ber Äurat hwgu; „aber hoas' ift benn fe^t
mit bem §trnbad)er?"

„©, mein ©ott! 9tuS unb gar ift'S mit
ihm, fürd)t id)", fagte ber Vauer. „Seut in
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Me Wegzehrung.
Eine Geschichte aus dem Tirol von Reimmichl,

Die Osterglocken des Jahres 1810 hatten
bereits über das tirolische Dorf Schoren-
wald geklungen, ihr Lied war aber Heuer
nicht so freudig als andere Jahre; denn das
schöne Bergland schmachtete unter
grausamer Knechtschaft, ein Teil seiner Heldensöhne

lag in der kühlen Erde oder seufzte
in ferner Verbannung, ein anderer Teil
irrte gehetzt wie ein Edelwild in den Bergen

und Verstecken herum.
Der Kurat von Schorenwald, ein

silberhaariges, gebrechliches altes Herrlein,
war nach der Auferstehungsfeier am
Karsamstag von der Kirche in den Widum
zurückgekehrt und hatte kaum sein Zimmer
betreten, als es heftig an der Zimmertür
pochte. Auf den Ruf des Kuraten trat ein
großer, breitschultriger Baner, Mitte der
Vierzigerjahre, mit stark ausgeprägten Zügen

und blondem Vollbarte, herein.
„Ah, der Helbingbauer!" sagte der

Seelsorger freundlich, „grüß Gott! Was wär
denn nachher gut?"

„Heut komm ich mit einer heiklen Sach",
erwiderte der Angesprochene etwas befangen,

„und ich muß den Herrn Kurat auch
bitten, diefelb als ein Geheimnis zu
betrachten."

Als der Geistliche den Mann verwundert

anblickte, sagte dieser unumwunden,
aber halbleise:

„Mein Schwager, der Arnbacher Hans,
ist schwer krank und möchte gern Unsern
Herrn haben."

„Um Gottes Willen, Helbing, ist der
Hans da? Ich hab gemeint, er sei längst
über die Grenze ins Oesterreich. Es ist ja
ein Preis von 300 Gulden auf seinen Kopf
gesetzt, weil er nach dem Patent des
Vizekönigs noch gekämpft und Schützen geworben
hat, und gestern sind erst wieder französische
Grenadiere im Dorfe gewesen."

„Den Hans kriegen sie nicht, dafür ist
schon gesorgt!" erwiderte der Helbing
bestimmt.

„Warum ist denn der Arnbacher nicht
über die Grenze geflohen?" fragte der Prie¬

ster geängstigt, „er hat ja noch Zeit gehabt."
„Das ist eine traurige Geschichte. Ihr

wißt wohl, Herr Kurat, wie ihm die Franzosen

das Haus niedergebrannt haben und
wie bald darauf sein Weib, meine Schwester

selig, erkrankt ist. Damals hätt' der
Hans noch fliehen können. Aber sie, das
Nannele, ist ihm soviel angelegen. Er hat
nicht fort wollen, bevor er gesehen hat, wie's
ausgeht. Und dann ist das Nannele gestorben,

er hat sie nicht mehr gesehen, denn das
Dorf war damals voll Franzosen. Er hat
schier verzweifelt getan und hat durchaus
herein wollen, um wenigstens seine Kinder
zu sehen. Ich hab alles aufbieten müssen,
um ihn abzuhalten. Hab ihm gesagt, daß
wir die beiden Kinder auf den Helbinghof
zu uns genommen und daß sie gesund und
frisch sind, daß er sich grad für die Kinder
erhalten müßt. Dann ist der große Schnee
eingefallen, und es war keine Möglichkeit
mehr, auszukommen. Seit Weihnachten ist
der Hans droben auf der „Schwarzen
Wand" in der Kristallhöhle; es weiß
niemand etwas davon als ich und mein großer
Knecht Hieronhmus. Wir haben ihm auch
abwechselnd das Essen hinaufgetragen."

„Herr Jesus, in der Kristallhöhle!"
erschrak der Kurat. „Ist's möglich, daß da
jemand hinaufkommt?"

„Möglich ist's Wohl, aber hart auch.
Nur von den kecksten Gamsschützen hie und
da einmal einer traut sich zur schönsten
Sommerszeit auf dieses Platzl; aber im
Sommer ist die „Schwarze Wand" noch ein
kommoder Steig gegen die Fährlichkeit im
Winter. Da braucht's gute Augen und
einen sicheren Fuß und starke Händ, wenn
d' nicht zweimal kirchturmhoch hinnnter-
fliegen willst. Uebrigens haben wir schon
ein Seil in der halben Wand, auf dem wir
auf- und niederkraxeln."

„Und einen guten Schutzengel", fügte
der Kurat hinzu; „aber was ist denn jetzt
mit dem Arnbacher?"

„O, mein Gott! Aus und gar ist's mit
ihm, fürcht ich", sagte der Bauer. „Heut in
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ber Arülj bin id) btobett geloefen unb f)ab
ihn fcfRoer ïranï angetroffen. ©r tjat fcf)recf=

fiches Riebet. ©r fagt felber, er tu geloiß
fterben unb e§ loär* it)m aitcfj baê Siebftc,
bas Sterben — aber gcioeint fiat er bod)
toie ein 5£inb. -3d) fjab it)n gefragt: Sut bir
toas anliegen, §an§? ©d)au, machen loir
eine IReit unb Seib, Unfer §err ift barmher»
jig. Sa f)at er ge=

anttoortet: O, mein
lieber granj, anliegen
tut mir fcf)on gar
nichts, beSloegen ïann
id) ruf)ig fterben. 3d)
bab erft bor bem leb»
ten 2fu§äitg brnnten
bei ben Jätern eine
längere SBeidjt abgc»
fegt unb feitbem f)ab
icf) feine 3e^ unb
nod) loeniger 8uft ge=

babt, 31t fi'tnbigen.
©ine iReu unb Seib
ntad) icb alle Sage
unb mit Unferm
Öerrn ha& icf) abge»
rechnet bis auf bas
ffeinfte ©täubf. 3d)
bab aud) nidftS an»
berS getan bie fangen
Söocf)cn ba broben in
bem Sod), af§ affetoeil
gebetet, oft Sag unb
Stacht. 3u beichten
f)ab ich nid)t§ mehr; ®er Äamßf fcer aMfdjetoiften gegen bie ftircfje.
aber grab Unfern ©otojctfolbaten fd)affcn bte Sfircf)eixfd)ä^e

bperrn rnöcbt ich nod) @imonolt>4Hoftcrê fort,
einmaf haben, bor ich

ftirb. Ohne Unfern -Perm fann ich uicf)t
fterben. Dteine .dinber tät id) fd)on aud)
noch einmal gern feben, loenigftens eins,
aber es mirb nicht möglich fein. Sßenn id)
nur Unfern §errn befornm, bann bin id)
fdfon aufrieben. 3d) bab fobief eine @ef)tt»

fuebt, fobief Zeitlang um Unfern .fperrn! —
©o bat er gefagt. 3d) bab ihm loobf bc=

greiffid) gemacht, baß bie @ad)e ganj un»
möglich ift, aber er bat fo becginnig gebeten:
gran3, lieber ©d)loager, fd)au mir um Un»
fern éerrn! String mir Unfern §errn! 3d)
toiff bir's bie gange ©loigfeit nicht bergeffen!

2Rir ift fefber loeicb getoorben; barum bin
id) fjeruntergeftiegen unb je^t loär id) halt
ba, um einen IRat ju fragen. 3d) loeiß
loobf, i°as ber f^ranj berfangt, läßt fid)
iticf)t machen; aber bieffeid)t loeiß ber §err
.Rurat einen Sroft ober fonft toas, toaS ich
bem fpanS ausrichten fann."

Ser ,durât ging fange 3eü itad)ben£"fid)
im °)immer auf unb
ab, inbem er fief) fort»
toäbrenb mit ber ôanb
über bas Ungefidft
ioifcbte. Sann fagte
er traurig:

„3d) fontm nicht hin»
auf an bie „©dRoarge
ÜSanb", id) bin p aft
unb 31t gebreebfid)."

,,©s ift gar nic£)t
baran 3U benfen", er»
toiberte ber .spefbing.

„Sßenrt man baft
ben .doofrerator bon
©t. 3örgen beïauf»
holen täte. Ser ift
ein ftarfer §err."

„®S gebt nid)t.
©inmaf erftenS muß
bie gan3e ©acbe noch
©eheimniS bleiben u.
3ioeitenS ift'S loaf)r=
febeinfid) 3U ff)ät. 5Rad)
©t. 3örgen unb juriid"
braucht man 8 ©tun»
ben unb ich fürchte,

öes baß ber 2frnbad)er
morgen nicht mehr am
Sehen ift. UebrigenS

loürbe ber ^oofrerator auch nicf)t auf bie
„©djmarje Sßanb" fommen, e§ ift je^t über»
all ©runbeis itnb bie gefährfichfte 3«©'

„Sßenn mart ihn halt f)inauffeifen
loürbe!"

„SaS ift bief 31t gefährlich. ÜRan hat
nirgenbs einen rechten ©tühfmnft unb ein
ÜÜRann hat ein bief 3U fcfRoereS ©ctoid)t.
£>öd)ftens ein ßinb fönnte man hinauf»
feilen."

Söieber fdjritt ber ,durât tieffinnenb auf
unb ab. 5Rad) einer fmgen Söeife fragte er
lebhaft:
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der Früh bin ich droben gewesen und hab
ihn schwer krank angetroffen. Er hat schreckliches

Fieber. Er sagt selber, er tu gewiß
sterben und es wär' ihm auch das Liebste,
das Sterben — aber geweint hat er doch
wie ein Kind. Ich hab ihn gefragt: Tut dir
was anliegen, Hans? Schau, machen wir
eine Reu und Leid, Unser Herr ist barmherzig.

Sa hat er
geantwortet: O, mein
lieber Franz, anliegen
tut mir schon gar
nichts, deswegen kann
ich ruhig sterben. Ich
hab erst vor dem letzten

Auszug drunten
bei den Patern eine
längere Beicht abgelegt

und seitdem hab
ich keine Zeit und
noch weniger Lust
gehabt, zu sündigen.
Eine Reu und Leid
mach ich alle Tage
und mit Unserm
Herrn hab ich
abgerechnet bis auf das
kleinste Stäubl. Ich
hab auch nichts
anders getan die langen
Wochen da droben in
dem Loch, als alleweil
gebetet, oft Tag und
Nacht. Zu beichten
hab ich nichts mehr; Der Kampf der Bolschewisten gegen die Kirche,
aber grad Unsern Sowjctsoldnten schaffen die Kirchenschätze

Herrn möcht ich noch Simonow-Klosters fort,
einmal haben, vor ich

stirb. Ohne Unsern Herrn kann ich nicht
sterben. Meine .Kinder tät ich schon auch
noch einmal gern sehen, wenigstens eins,
aber es wird nicht möglich sein. Wenn ich

nur Unsern Herrn bekomm, dann bin ich
schon zufrieden. Ich hab soviel eine Sehnsucht,

soviel Zeitlang um Unsern Herrn! —
So hat er gesagt. Ich hab ihm Wohl
begreiflich gemacht, daß die Sache ganz
unmöglich ist, aber er hat so herzinnig gebeten:
Franz, lieber Schwager, schau mir um
Unsern Herrn! Bring mir Unsern Herrn! Ich
will dir's die ganze Ewigkeit nicht vergessen!

Mir ist selber weich geworden: darum bin
ich heruntergestiegen und jetzt wär ich halt
da, um einen Rat zu fragen. Ich weiß
Wohl, was der Franz verlangt, läßt sich

nicht machen: aber vielleicht weiß der Herr
Kurat einen Trost oder sonst was, was ich
dem Hans ausrichten kann."

Der Kurat ging lange Zeit nachdenklich
im Zimmer auf und
ab, indem er sich
fortwährend mit der Hand
über das Angesicht
wischte. Dann sagte
er traurig:

„Ich komm nicht hinauf

an die „Schwarze
Wand", ich bin zu alt
und zu gebrechlich."

„Es ist gar nicht
daran zu denken",
erwiderte der Helbing.

„Wenn man halt
den Kooperator von
St. Jörgen heraufholen

täte. Der ist
ein starker Herr."

„Es geht nicht.
Einmal erstens muß
die ganze Sache noch
Geheimnis bleiben u.
zweitens ist's
wahrscheinlich zu spät. Nach
St. Jörgen und zurück
braucht man 8 Stunden

und ich fürchte,
des daß der Arnbacher

morgen nicht mehr am
Leben ist. Uebrigens

würde der Kooperator auch nicht auf die
„Schwarze Wand" kommen, es ist jetzt überall

Grundeis und die gefährlichste Zeit."
„Wenn man ihn halt hinaufseilen

würde!"
„Das ist viel zu gefährlich. Man hat

nirgends einen rechten Stützpunkt und ein
Mann hat ein viel zu schweres Gewicht.
Höchstens ein Kind könnte man hinaufseilen."

Wieder schritt der Kurat tiefsinnend auf
und ab. Nach einer kurzen Weile fragte er
lebhaft:
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„Ijetbing, toär'S möglich, ein .Sttrtb otme
grofge ©efahr gur ßriftatthöhle tjüraufgm
feilen?"

„®aS ioitrbe fdjon getjen, aber toas nü|t
eS?"

„SBenn b a § getjt, fo ioeifj idj Sat. bebt,
Rettung, jjafj auf! ®u toeiftt, bafg in ben
©hriftenberfotgungen bex exften Uahrtjum
bexte bie ©tjriften fid) box ben Sachftettum
gen bex Reiben in @rb£)öhten unb ©rab=
geloötben bexbexgen mußten, ®amals ioax
eS oft audi febjx fdjtoer, ben ©terbenben bie
^eilige SBeggeI)rung gugutoenben. Stuf bie
fßriefter batten eS bie Serfotger am meiften
abgefeben unb baS tjödjfte ©ut mäxe bex

gxäf)tid)ften Verunehrung auSgefejd getoefen,
loenn bie Reiben einen 5ßriefter mit bem
Zeitigen ©aframent ertjafcht hätten. 3'rt
biefex Notlage bat man fidj abex geholfen,
inbem man baS Zeitige Stbenbmaht burd)
unfcbulbige Knaben ben ©terbenben bat gu~
txagen taffen. Sei ben Knaben haben bie
Reiben baS SlKertjeitigfte nicht bexmutet, bei
ihnen toax baS ^eilige ©aïxament ficher unb
bie ©terbenben haben nicht bie SBeggetjrung
entbehren müffen. ©o ettoaS ift nur im
äufjerften Notfall ertaubt, ©in fotdjer 5Jlot=

fait ift auch beim Strnbadjer Oorhanben.
§etbing, bem Slrnbadjer fein SBübt, ba§

©effete, ift borgeftern gum exften SJiat gur
heiligen Kommunion getoefen. ®aS Sübl
ift unfchutbig toie ein ©nget, gefcfjeit unb
aufgetoecït; baS ©ebnete bexfteht gut genug,
um toaS eS fic£> hanbett unb toie eS fich be=

tragen rnufg, toenn man's ihm ertlärt.
©Otiten toir nicht bem 2lrnbad)er burch fein
eigenes Sübt Unfern §errn fctjiden?"

„£> §err .filtrat", rief ber §elbing gif
ternb bor Sütjrung, „b i e greub, toenn man
baS bem armen ©djtoager ntadjen tonnt!
Serftetjen tut'S baS ©effete genug unb htm
aufbringen tun toir baS Sübt auch- Sbafixr
fteh ich QUt."

„®ann tootten toir eS in ©otteS Sauten
toagen. §etbing, Ohr ge£)t jejjt fydm unb
rebet mit bem Sinb, fobiet als nötig ift. ©o=
batb eS finfter toirb, fommt Stjr mit bem
Knaben fyev, bann tonnen toir bie nötigen
SInftalten treffen. Stber ber ßnabe toirb am
©nb ben toeiten Söeg nicht ermaßen!"

„•Öabt nur ïeine ©orge, £>err üurat.
®er f>ierottt)muS geht mit; ber ift ftart toie

ein Sär unb tann bas ©effete in einem
fiorb tragen. @S ift auch beffer fo." 2)ann
bertiefj ber Stauer rafdj ben ©eifttidjen.

®rei ©tunben fftäter tarn ber §elbing
mit feinem Unecht unb bem Stirbt in ben
SBibum. ®aS ©ejofiete boar ein hübfctieS
^inb mit firfcfjroten Söangen unb gotb»

gelben Soden. ©S hatte fein befteS geft=
tagStteib an unb auf bem élit einen ©trauf;
bon glitter unb Äunftbtumen. £et)re greube
leuchtete auf feinen Bügen.

,,©ef>f>ete", fragte ber Sturat, „toitlft bu
toohl beinern tränten Stater Unfern §errn
bringen?"

„D tootl gern, föerr ßurat", jubelte baS

ßinb, „ich toiiï ihn fchon recht fd)ön tragen,
Unfern ."perrn, unb auf bem gangen Söeg tu
idj beten unb ihn gern haben."

,,©o ift'S recht, ©effete", tobte ber £m
rat; „bu bift heute toie ein §immetSenget.
®ie ©ngetein müffen auch baS liebe 9efuS=
tinb tragen."

®er Sßriefter gab bem Knaben noch eine
längere Unterioeifung über bie hohe ©Ijre,
bie ihm guteil toerbe unb über alles, toa§ er
gu tun habe. ®ann ging man in bie ßirdje.
®ort rnufgte ber lïnabe baS fc£)önfte 9Sini=
ftrantenrödtein angiehen, ein toeifjeS ©tjor=
hemb unb ben roten fragen. ®er Jïurat
nahm baS Zeitige ©atrament auS bent $a=
bernatel, legte e§ in eine fifberne Äafofet,
toidelte biefetbe in ein fchneeioeifgeS $üd)=
lein unb gab fie in einem feibenen Steutet,
ben er bem Knaben mit einem roten Stanb
um ben £>al§ hängte. 3Jiit tiefer ©hrfurcht
unb garter fsnnigteit faltete ber ^nabe bie
§änbe über bem Steutetchen. ®er ßurat
ftüfterte ihm nodj ettoaS ins Dt)* urtb bann
gingen alte brei auS ber Kirche. Sraufjen
mußte ber fînabe in ben Äorb fteigen, ben
ber Unecht hergebracht hatte, hierauf nahm
ber Unecht bie fü^e Stürbe auf ben Siüden,
eine brennenbe Saterne in ber f>anb unb
fcfjritt auf einem ©eitentoege rafch bem
SBatbe gu. ®er Sauer ioar etioaS gurüd»
geblieben, tarn aber batb, ebenfalls mit
einem $orb auf bem Süden nach. S)er
©rofjïnecht .ôieront)muS toifchte fich iutoter
toieber bor greube unb Sütjrung über bie
Stugen. ®a^ er einmal Unfern §errn
felber tragen bürfe, ioäre ihm im $raume
nid)t eingefaïïen.

d? —

„Helbing, wär's möglich, ein Kind ohne
große Gefahr zur Kristallhöhle hinaufzuseilen?"

„Das würde schon gehen, aber was nützt
es?"

„Wenn das geht, so weiß ich Rat. Jetzt,
Helbing, paß auf! Du weißt, daß in den
Christenverfolgungen der ersten Jahrhunderte

die Christen sich vor den Nachstellungen
der Heiden in Erdhöhlen und

Grabgewölben verbergen mußten. Damals war
es oft auch sehr schwer, den Sterbenden die
heilige Wegzehrung zuzuwenden. Auf die
Priester hatten es die Verfolger am meisten
abgesehen und das höchste Gut wäre der
gräßlichsten Verunehrung ausgesetzt gewesen,
wenn die Heiden einen Priester mit dem
Heiligen Sakrament erhascht hätten. In
dieser Notlage hat man sich aber geholfen,
indem man das Heilige Abendmahl durch
unschuldige Knaben den Sterbenden hat
zutragen lassen. Bei den Knaben haben die
Heiden das Allerheiligste nicht vermutet, bei
ihnen war das Heilige Sakrament sicher und
die Sterbenden haben nicht die Wegzehrung
entbehren müssen. So etwas ist nur im
äußersten Notfall erlaubt. Ein solcher Notfall

ist auch beim Arnbacher vorhanden.
Helbing, dem Arnbacher sein Bübl, das
Seppele, ist vorgestern zum ersten Mal zur
heiligen Kommunion gewesen. Das Bübl
ist unschuldig wie ein Engel, gescheit und
aufgeweckt; das Seppele versteht gut genug,
um was es sich handelt und wie es sich

betragen muß, wenn man's ihm erklärt.
Sollten wir nicht dem Arnbacher durch sein
eigenes Bübl Unsern Herrn schicken?"

„O Herr Kurat", rief der Helbing
zitternd vor Rührung, „d i e Freud, wenn man
das dem armen Schwager machen könnt!
Verstehen tut's das Seppele genug und
hinaufbringen tun wir das Bübl auch. Dafür
steh ich gut."

„Dann wollen wir es in Gottes Namen
wagen. Helbing, Ihr geht jetzt heim und
redet mit dem Kind, soviel als nötig ist.
Sobald es finster wird, kommt Ihr mit dem
Knaben her, dann können wir die nötigen
Anstalten treffen. Aber der Knabe wird am
End den weiten Weg nicht ermachen!"

„Habt nur keine Sorge, Herr Kurat.
Der Hieronymus geht mit; der ist stark wie

ein Bär und kann das Seppele in einem
Korb tragen. Es ist auch besser so." Dann
verließ der Bauer rasch den Geistlichen.

Drei Stunden später kam der Helbing
mit seinem Knecht und dem Bübl in den

Widum. Das Seppele war ein hübsches
Kind mit kirschroten Wangen und
goldgelben Locken. Es hatte sein bestes
Festtagskleid an und auf dem Hut einen Strauß
von Flitter und Kunstblumen. Hehre Freude
leuchtete auf seinen Zügen.

„Seppele", fragte der Kurat, „willst du
wohl deinem kranken Vater Unsern Herrn
bringen?"

„O woll gern, Herr Kurat", jubelte das

Kind, „ich will ihn schon recht schön tragen,
Unsern Herrn, und auf dem ganzen Weg tu
ich beten und ihn gern haben."

„So ist's recht, Seppele", lobte der
Kurat; „du bist heute wie ein Himmelsengel.
Die Engelein müssen auch das liebe Jesuskind

tragen."
Der Priester gab dem Knaben noch eine

längere Unterweisung über die hohe Ehre,
die ihm zuteil werde und über alles, was er
zu tun habe. Dann ging man in die Kirche.
Dort mußte der Knabe das schönste Mini-
strantenröcklein anziehen, ein Weißes Chorhemd

und den roten Kragen. Der Kurat
nahm das Heilige Sakrament aus dem
Tabernakel, legte es in eine silberne Kapsel,
wickelte dieselbe in ein schneeweißes Tüchlein

und gab sie in einem seidenen Beutel,
den er dem Knaben mit einem roten Band
um den Hals hängte. Mit tiefer Ehrfurcht
und zarter Innigkeit faltete der Knabe die
Hände über dem Beutelchen. Der Kurat
flüsterte ihm noch etwas ins Ohr und dann
gingen alle drei aus der Kirche. Draußen
mußte der Knabe in den Korb steigen, den
der Knecht hergebracht hatte. Hierauf nahm
der Knecht die süße Bürde auf den Rücken,
eine brennende Laterne in der Hand und
schritt auf einem Seitenwege rasch dem
Walde zu. Der Bauer war etwas
zurückgeblieben, kam aber bald, ebenfalls mit
einem Korb auf dem Rücken nach. Der
Großknecht Hieronymus wischte sich immer
wieder vor Freude und Rührung über die
Augen. Daß er einmal Unsern Herrn
selber tragen dürfe, wäre ihm im Traume
nicht eingefallen.
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®er Sînabe faß ftill fliifternb im Äorbe

unb bet Sauer murmelte ^albtaut tjinter=
her. Stuf falbem SBege trennte fid) ber
Sauer, otjne ein SBort ju fagen, bon ben
anbern. ©r tfatte mit bem Itned)te id)on
border genau ausgemacht, toeId)e 3Jia§=

regeln getroffen toerben fotten.
®er Sauer fdjritt tints ben Serg t)in=

auf, um bon oben herunter über bie
„©cfjtoarje SBanb" in bie ßriftatlhöt)le ju
fteigen, ber 5tned)t aber mit feiner Sürbe
toanberte gang tangfam rechts burd) ben
SBalb gegen ben guff ber gelStoanb t)in.
©ort angetommen, muffte er noch beinahe
eine ©tnnbe toarten, bis
fid) bon oben herunter
ein SebertSgeidjen regte.

ißtöhtid) bernahm man
an ber SBanb ein teifes
©eräufd), e§ tarn näher
unb näher itnb enbtid)
glitt baS ©nbe eines @ei

teS, an toetchem ein
Stein gebunben toar, bor
ben Sinei SBartenben auf
ben Soben nieber. ®et
,ftned)t tat einen tauten
Sßfiff itnb baS ©eil ftanb
ftitl. Stun machte fid) ber
foieronhmuS an bie 2tr=
beit. ©r banb ba§ ©eit
runb um ben ßorb, be=

feftigte eS nod) eigens an ben Sragfeffetn,
banb and) ben Knaben im lîorbe brinnen
burd) einen Stiemen unter ben Sinnen an
baS ©eil, fagte teife: „Ott ©otteSnamen!"
nnb tat ioieber einen ^ßfiff. 9m näd)ften
Stugenbtide hob fid) ber $orb bom Soben
unb ftieg tangfam, tangfam bie SBanb t)ttu
auf. 2>er getfen hatte broben am Stanbe
ber f?öt)Ie einen giemtid) großen Sor=
fprung, baritm ftreifte ber .ßorb nirgenbS
an bie Sßanb, fonbern fctpoebte immer frei
in ber Suft.

S)er §etbing hatte bei feiner Stntunft
in ber fbohte ben tränten ©chtoager fet)r
fchtoach borgefunben; bie 2lngeid)cn beS

2obeS ftanben ihm bereits im @cfid)tc. ©r
hatte bem fpanS |urj mitgeteilt, fein SSitnfü)
toerbe erfüllt, ttnfer .Çerr tomme toirtlich,
unb gtoar batb, aber nicht ein ©eiftticher

©eter in Stampfitettung.

bringe ihn, fonbern jeinanb anberer; er be=

richtete and), luaS ber Äurat bon ben erften
©hriften ergät)tt habe unb toie man in ber
äujferfien Slot auch 5U äen äufferften SJtit»
tetn greifen biirfe. 2)ann foaefte fpetbing
feinen Äorb auS. ©r hatte eine toarme
2)ede mitgebracht, bie er über ben Äranfen
legte. Sieben bem Sager auf einem ©teine
breitete er ein toeifseS 2nd) auS, runb tyx--
um befeftigte er ein ©utjenb 2ßad)Stergen,
bie er ebenfalls mitgebracht, ein Ärugifi£
t)ing ehebem fdjon an ber ©teintoanb, ein
paar frifc£)c gichtenreifer ftedte er baneben,
bann günbete er bie bergen an. ©S gab nun

einen tonnberbaren ©lang
unb ©chimmer in ber

gangen fböhle. Sin ber
SBötbung htttg eine Un-
gat)t bon tieinen Serg-
triftatten, bie nun im
ßergenfd)eine Mieten nnb
flimmerten unb teitioeife
in alten Stegenbogenfar^
ben fpietten.

„O grang, mein lieber
©chioager", fagte teucffenb
ber Äranfc, „i'ft baS herr=
tid)! ©S ift fd)öner ioie
in einer Äird)e unb einen
Stttar hab id) auch unb
nun tommt Itnfer fperr!
Sergett'S ©Ott!"

„9eht tuft bief) ein bifft hettid)ten,
§anS, gett!" fagte toeich ber fxtbing, „ich
geh berineit itnferm fberrn entgegen!"

@r berlieff bie §öt)te unb ber Äranfe
faftete bie fbänbe gu innigem ©ebete. ©ang
in Stnbadjt berfunfen, tag er ba, tange,
lange ,geit. 5plöi3lid) hätte er brausen ein
©eränfeh unb teife ©timmen. ©r fdfaute ge=

fpannt gur ©effnung. ®a tarn ein 2Jtini=
ftrantenbüblein hetetn unb blieb anfangs
toie gebannt ftelfen; ber •'petbirtg trat hinter
baS Sübtein unb fdfob eS fanft bortoärtS
an baS Sager tjetan. 3)er Crante rig bie
Singen toeit auf unb ftarrte baS Sübtein
groß an. ©as Sübtein nahm ehrfürchtig
baS feibene Seutetdjen bom éatfe unb legte
eS auf ben toeijf gebedten Stein, bann
toanbte es fein ©cfid)t gang bem tränten
gu. SDiefer fdfaute nod) ftarrer auf baS
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Der Knabe saß still flüsternd im Korbe
und der Bauer murmelte halblaut hinterher

Auf halbem Wege trennte sich der
Bauer, ohne ein Wort zu sagen, von den
andern. Er hatte mit dem Knechte schon

vorher genau ausgemacht, welche
Maßregeln getroffen werden sollen.

Der Baner schritt links den Berg hinauf,

um von oben herunter über die
„Schwarze Wand" in die Kriftallhöhle zu
steigen, der Knecht aber mit feiner Bürde
wanderte ganz langsam rechts durch den
Wald gegen den Fuß der Felswand hin.
Dort angekommen, mußte er noch beinahe
eine Stunde warten, bis
sich von oben herunter
ein Lebenszeichen regte.

Plötzlich vernahm man
an der Wand ein leises
Geräusch, es kam näher
und näher und endlich
glitt das Ende eines Sei
les, an welchem ein
Stein gebunden war, vor
den zwei Wartenden auf
den Boden nieder. Der
Knecht tat einen lauten
Pfiff und das Seil stand
still. Nun machte sich der
Hieronymus an die
Arbeit. Er band das Seil
rund um den Korb,
befestigte es noch eigens an den Tragsesfeln,
band auch den Knaben im Korbe drinnen
durch einen Riemen unter den Armen an
das Seil, sagte leise: „In Gottesnamen!"
und tat wieder einen Pfiff. Im nächsten
Augenblicke hob sich der Korb vom Boden
und stieg langsam, langsam die Wand hinauf.

Der Felsen hatte droben am Rande
der Höhle einen ziemlich großen
Vorsprung, darum streifte der Korb nirgends
an die Wand, sondern schwebte immer frei
in der Luft.

Der Helbing hatte bei feiner Ankunft
in der Höhle den kranken Schwager sehr
schwach vorgefunden; die Anzeichen des
Todes standen ihm bereits im Gesichte. Er
hatte dem Hans kurz mitgeteilt, sein Wunsch
werde erfüllt, Unser Herr komme wirklich,
und zwar bald, aber nicht ein Geistlicher

Geier in Kampfstellung

bringe ihn, sondern jemand anderer; er
berichtete auch, was der Kurat von den ersten
Christen erzählt habe und wie man in der
äußersten Not auch zu den äußersten Mitteln

greifen dürfe. Dann packte Helbing
seinen Korb ans. Er hatte eine warme
Decke mitgebracht, die er über den Kranken
legte. Neben dem Lager auf einem Steine
breitete er ein Weißes Tuch aus, ruud herum

befestigte er ein Dutzend Wachskerzen,
die er ebenfalls mitgebracht, ein Kruzifix
hing ehedem schon an der Steinwand, ein
paar frische Fichtenreiser steckte er daneben,
dann zündele er die Kerzen an. Es gab nun

einen wunderbaren Glanz
und Schimmer in der

ganzen Höhle. An der
Wölbung hing eine
Unzahl von kleinen
Bergkristallen, die nun im
Kerzenscheine blitzten und
flimmerten und teilweise
in allen Regenbogenfarben

spielten.
„O Franz, mein lieber

Schwager", sagte keuchend
der Kranke, „ist das herrlich!

Es ist schöner wie
in einer Kirche und einen
Altar hab ich auch und
nun kommt Unser Herr!
Vergelt's Gott!"

„Jetzt tust dich ein bißl Herrichten,
Hans, gelt!" sagte weich der Helbing, „ich
geh derweil Unserm Herrn entgegen!"

Er verließ die Höhle und der Kranke
faltete die Hände zu innigem Gebete. Ganz
in Andacht versunken, lag er da, lange,
lange Zeit. Plötzlich hörte er draußen ein
Geräusch und leise Stimmen. Er schaute
gespannt zur Oeffnung. Da kam ein Mini-
strantenbüblein herein und blieb anfangs
wie gebannt stehen; der Helbing trat hinter
das Büblein und schob es sanft vorwärts
an das Lager heran. Der Kranke riß die
Augen weit auf und starrte das Büblein
groß an. Das Büblein nahm ehrfürchtig
das seidene Bentelchen vom Halse und legte
es auf den weiß gedeckten Stein, dann
wandte es sein Gesicht ganz dem Kranken
zu. Dieser schaute noch starrer auf das



23übletn, plö^xtcf) richtete er ftc£) mit getoal»
tiger SInftrengung bout Säger auf, ftrecfte
feine Sinne aus unb rief:

„Qft'S möglich? £ber ift'S nur ein
©raunt? Uft bas nicfet mein Segele?"

„Sieb er 33 a ter!" fdjrie nun ba§
Ainb itnb fiel beut Äranfen an bic Söruft.

©er Slrnbadjer fcfelang framfeffeaft bie
SIrme um ben ßnaben, fügte ifen ftürmifcf)
auf bie ©time, auf bie Singen unb auf ben
2Jhmb unb fagte nur immer: „£> mein
33übl, o mein ©efefeele!" ©ann fragte er
felöfelicfe: „SIber too ift benn Unfer £>err?"

„®r ift fcfeort ba, 33ater", fagte leife ba§

Ainb, „icfe feab ifen bir gebracht!"
Sßicber rife ber Aranle bie Singen meit

auf unb fcfeaute ben Änaben grofe an, bann
ging eS tuie ein geller ©onnenfcfeein über
feine 3üge.

„©cfefeele, bit feaft Unfern -öerrn tra»
gen bürfen? ©aS ©litcf! ©ie greub! SJIein
eigenes Äinb bringt mir Unfern öerrrt
33in icfe fcfeon im .jtimmel? ©efefeele, gib
mir Unfern Sterin! ©ib mir nur fcfenell
Unfern £errn!"

©r fan! auf baS Sager jurücf unb fal»
tete abermals bie -ftänbe, feine Stugen aber
richteten ficfe mie in gottfeliger 33erflärung
itacl) oben. ©er Änabe nafent jefet in efer»

fiircfetiger ©cfeeit unb bebenb bon tiefinnen
fter SUtferung ben Seib bes ."perrn auS ber
filberneu Äafefel. SUS er bie feeilige .jöoftie
jmifcfeen ben gingern feielt unb laut bie
SBorte fferacfe: „Sterr, ici) bin nicfet mürbig,
bafe bu eingeigt unter mein ©acfe", mürben
ifem bie SBangcn glüfefeeife unb bie £>änbe

gitterten ifem traie ©ffeenlaitb, fo ergriffen
toar ber Anabe. ©er Aranfe nafern baS

Steilige ©aframent, fcfelug bann bie Stänbe
borS ©eficfet unb fing laut an 31t meinen.
SUS ber §elbing Ifen fragte, toarum er
benn meine, rief ber Aranfe:

„O mein ©Ott, eS ift bor lauter ©lüd,
bor lauter greubc! Sßie faun id) Unferm
Sterin bauten! Qcfe mein, icfe bin fcfeon im
Summe! !"

Scad) einer SBeile mürbe ber Aranfe
rttfeig unb lag nun lange 3cit murmelnb ba.

©bater fucfete er mit ben Singen fein A tub,
minfte baSfelbe näfeer anS Sager feeran,
legte ifem eine §anb auf ben Aofef unb
fagte mcicfe:

„©cjtfeelc, I)aft mir eine ©uttat er»

miefen! 33ergelts ©Ott taufenb SJIal! Ucfe

gel) jefet gan^ 311 Unferm Steint hinüber
unb bein Scbtag mill id) bir im .fummel
beten, bafe eS bir gut gel)t. SIber brab
fein, Ainb, mufet unb allemeil brab bleiben,
©u fjaft Unfern S>errn in beinen Stäuben
getragen unb bift jefet ganj getoeifet, mic ein
©ngel fo rein unb brab mufet bu bleiben bein
Sebtag, gelt, ©eftjtele! ©aS ÜDhttterle merb
id) bir fcfeön gritfeen im Rimmel brüben,
gelt, unb jefet gib id) bir meinen ©egen:
Um Slamen beS 33aterS unb beS ©ofeneS
unb beS Steiligen ©eifteS. SImcn."

©r 30g ben Aofef beS Anaben 3U ficfe

nieber unb tüfete ifen neun», ^efenmal feinter»
einanber. ©ie SInftrengung featte ben .Uran»
leit fefer gefcfemäcfet unb er lag nun über eine
©tunbe faft regungslos ba. 33om ©orfe feer»

auf feörte ntan baS feierlicfee ©agläitfen
jum Oftcrfonntag. ©ie ©loden fangen fo
munberbar feierlicfe unb bocfe mieber fo
traurig, feeimtoefeig jufammen; burcfe bie

Deffnung ber $>öfele leucfetete baS SJIorgen»
rot feerein. ®a öffnete ber Aranfe mieber
bie Slugen unb fagte:

„®a brüben ift'S fcfeön. ©cfeau bie
23erge unb bie ©arten unb bie Aircfeen mit
ben golbenen ©üraten. ®a ift ja 'S gan^e
©irolerlanb! SIber biet fcfeöner, öiel fcfeöner!
Uefet gefet bie ©ottne auf! ©er ©lau} unb
©cfeimmer! Unb mitten brinnen in ber
©oune ftefet Unfer .Sperr im fcfeneemeifeen
Aleibe, mit ber roten ©fterfafene in ber
Stanb. Ua, mcr fommt benn ba bei ber
©üre feerein? SJIein SBeib, baS Slannele!
©cfeau, mie fie beutet mit ber Staub!"

©er SIranfe ricfetete ficfe jäfelingS auf bem
Sager emfeor unb ftarrte nadj ber ©effnung.

„Ua, Slannele", fdjrie er, „icfe fornm
fd)on, mir gefeen miteinanber!"

©ann fiel er feart guritcf, tat ein feaar
©cfeöfefer unb mar Oerfcfeieben. Sieben bem
Sager Mete ber ünabe im SJIiniftranten»
rödlein unb meinte.

3u ©übe ber ©edjjigerjafere beS Oorigen
UaferfeunbertS ftarb in einem unferer 33erg=

börfer ein alter Pfarrer, ber oft er^äfelt'e,
mie er fcfeon als jefenjäferiger Anabe einmal
berfefeen gegangen unb feinem eigenen
Slater Unfern Sterrrt gebrad)t feabe.

Büblein, plötzrich richtete er sich mit gewaltiger

Anstrengung vom Lager ans, streckte
seine Arme aus und rief:

„Ist's möglich? Oder ist's nur ein
Traum? Ist das nicht mein Seppele?"

„Lieber Vater!" schrie nun das
Kind und fiel dem Kranken an die Brust.

Der Arnbacher schlang krampfhaft die
Arme um den Knaben, küßte ihn stürmisch
aus die Stirne, auf die Augen und auf den
Mund und sagte nur immer: „O mein
Bübl, o mein Seppele!" Dann fragte er
plötzlich: „Aber wo ist denn Unser Herr?"

„Er ist schon da, Vater", sagte leise das

Kind, „ich hab ihn dir gebracht!"
Wieder riß der Kranke die Augen weit

auf und schaute den Knaben groß an, dann
ging es wie ein Heller Sonnenschein über
seine Züge.

„Seppele, du hast Unsern Herrn tragen

dürfen? Das Glück! Die Freud! Mein
eigenes Kind bringt mir Unsern Herrn!
Bin ich schon im Himmel? Seppele, gib
mir Unsern Herrn! Gib mir nur schnell
Unsern Herrn!"

Er sank auf das Lager zurück und
faltete abermals die Hände, seine Augen aber
richteten sich wie in gottseliger Verklärung
nach oben. Der Knabe nahm jetzt in
ehrfürchtiger Scheu und bebend von tiefinnerster

Rührung den Leib des Herrn aus der
silbernen Kapsel. Als er die heilige Hostie
zwischen den Fingern hielt und laut die
Worte sprach: „Herr, ich bin nicht würdig,
daß du eingehst unter mein Dach", wurden
ihm die Wangen glühheiß und die Hände
zitterten ihm wie Espenlaub, so ergriffen
war der Knabe. Der Kranke nahm das
Heilige Sakrament, schlug dann die Hände
vors Gesicht und fing laut an zu weinen.
Als der Helbing ihn fragte, warum er
denn weine, rief der Kranke:

„O mein Gott, es ist vor lauter Glück,
vor lauter Freude! Wie kann ich Unserm
Herrn danken! Ich mein, ich bin schon im
Himmel!"

Nach einer Weile wurde der Kranke
ruhig und lag nun lange Zeit murmelnd da.

Später suchte er mit den Augen sein Kind,
winkte dasselbe näher ans Lager heran,
legte ihm eine Hand auf den Kopf und
sagte weich:

„Seppele, hast mir eine Guttat
erwiesen! Vergelts Gott tausend Mal! Ich
geh jetzt ganz zu Unserm Herrn hinüber
und dein Lebtag will ich dir im Himmel
beten, daß es dir gut geht. Aber brav
sein, Kind, mußt und alleweil brav bleiben.
Du hast Unsern Herrn in deinen Händen
getragen und bist jetzt ganz geweiht, wie ein
Engel so rein und brav mußt du bleiben dein
Lebtag, gelt, Seppele! Das Mntterle werd
ich dir schön grüßen im Himmel drüben,
gelt, und jetzt gib ich dir meinen Segen:
Im Namen des Vaters und des Sohnes
und des Heiligen Geistes. Amen."

Er zog den Kopf des Knaben zu sich

nieder und küßte ihn neun-, zehnmal
hintereinander. Die Anstrengung hatte den Kranken

sehr geschwächt und er lag nun über eine
Stunde fast regungslos da. Vom Dorfe herauf

hörte man das feierliche Tagläuten
zum Ostersonntag. Die Glocken sangen so

wunderbar feierlich und doch wieder so

traurig, heimwehig zusammen; durch die

Oeffnung der Höhle leuchtete das Morgenrot
herein. Da öffnete der Kranke wieder

die Augen und sagte:
„Da drüben ist's schön. Schau die

Berge und die Gärten und die Kirchen mit
den goldenen Türmen. Da ist ja 's ganze
Tirolerland! Aber viel schöner, viel schöner!
Jetzt geht die Sonne auf! Der Glanz und
Schimmer! Und mitten drinnen in der
Sonne steht Unser Herr im schneeweißen
Kleide, mit der roten Osterfahne in der
Hand. Ja, wer kommt denn da bei der
Türe herein? Mein Weib, das Nannele!
Schau, wie sie deutet mit der Hand!"

Der Kranke richtete sich jählings auf dem
Lager empor und starrte nach der Oeffnung.

„Ja, Nannele", schrie er, „ich komm
schon, wir gehen miteinander!"

Dann siel er hart zurück, tat ein paar
Schöpfer und war verschieden. Neben dem
Lager kniete der Knabe im Ministranten-
röcklcin und weinte.

Zu Ende der Sechzigerjahre des vorigen
Jahrhunderts starb in einem unserer
Bergdörfer ein alter Pfarrer, der oft erzählte,
wie er schon als zehnjähriger Knabe einmal
versehen gegangen und seinem eigenen
Bater Unsern Herrn gebracht habe.
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